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Amtliches.
Wo ein Bedürfnis sich zeigt , könne« laut oberamtlicher

Bekanntmachung von jetzt ab bis Oktober Nachimpfungen
gegen den Schweinerotlauf vorgeuommen werden . Die
Schweiuebefitzer werden zur Nachmrlduug impfbedörftiger
Schweine unter Hinweis darauf aufgefordert, daß nicht mehr
bloß die Verluste durch Jmpfrotlauf, sondern auch diejeni¬
gen Verluste entschädigt werden, welche durch spätere, wäh¬
rend der gewöhnlichen Dauer des Impfschutzes vorkommende
Rotlauffälle erwachsen.

Bor fünfuriddreitzig Jahren.
(Nachdruck verboten .)

Wir Deutsche haben von Anfang au bei den Ge¬
dächtnisfeiern und späteren Erinnerungen au die harten
Kampftage des August 1870, die in dem gewaltigen Ringen
von Sedan gipfelten, niemals ein Gefühl empfunden, als
müßten wir auch anderen Nationen unsere militärische Ueber-
legenheit zeigen. Wir waren zufrieden, die deutsche Einheit
wieder errungen, unsere Weftgrenze gegen den unruhigen
Nachbar gesichert zu haben, und nichts stand uns ferner als
Nebermut und Ueberhebung. Wir hätten uns gefreut, wenn
die bei einem Teil der heutigen Franzosen eingekehrte Be¬
sonnenheit sich schon damals oder wenigstens bald nach
dem Feldzuge gezeigt hätte, viel Unruhe wäre erspart ge¬
blieben.

Bevor der Krieg begann, bildeten bei uns in Deutsch¬
land das Hauptgespräch die französischen Zuaven - und
Tnrko-Regimenter. Unsere deutschen Truppen sollten zum
ersten Male gegen leibhaftige schwarze und braune Men¬
schen fechten, und diese Ausficht entfachte in den Köpfen be¬
sorgter Mütter die ärgsten Phantastegebilde . Wenn die
Kerl 's nach Deutschland hinein kämen , dann ging ja Wohl
Alles drunter und drüber. Die erfahrenen Militärs zuckten
die Achseln, aber das weibliche Element war nicht zu be¬
ruhigen, und auch mancher besorgte Vater sprach mit zö¬
gernder Befürchtung von diesen Schwarzen. In Rußland
lachte mau über die Japaner, 1870 war bezüglich der Turkos
und Zuaven in der breiten Bevölkerung das Gegenteil der
Fall.

Dann kam der zweite August : Die Franzosen hatten
die preußische Stadt Saarbrücken, nachdem sie verschiedene
Tage lang von der kleinen Besatzung — ihr Kommandeur
Oberstleutnant von Pestel ruht nun auch schon lange in
der Erde — weidlich geneckt worden waren. Ju Paris
war des Jubelns über die „Niederkartätschuug von drei
preußischen Divisionen " kein Ende, im deutschen Vaterlande
ward trotz der offiziellen Erklärung über die wahre Be¬
deutung des Gefechts doch manches Gesicht besorgt . Denn
immerhin, die Franzosen standen auf deutschem Boden I

s Dafür hat es denn aber auch keinen froheren Abend
gegeben , als den des vierten Angust, dem Tage vonWeißeu-
burg , wo Preußen und Bayern unter dem Kronprinzen die
Turko 's in die Pfanne hieben . Gegen Abend wußte mau
schon, daß ein ernsterer Kampf im Gauge sei ; der Extra¬
blatt-Dienst der Zeitungen war damals noch nicht so orgaui-
fiert, wie heute , und so drängten sich überall Hunderte und
Tausende zu den Sitzen der Behörden und namentlich zu
den Postämtern . Nach acht Uhr abends kam dann das
amtliche Telegramm von dem ersten entscheidenden deutschen
Siege , da lachten und weinten die Leute , und die Jugend
stürmte trotz der hereinbrechendeu Dunkelheit auf die Türme,
und das volle Geläute der Glocken trug es weit hinaus ins
Land : Sieg, Sieg!

Und dann der sechste August I Die Niederlage des
ersten französischen Marschalls Mac Mahou bei Wörth und
die Erstürmung der Spicherer Berge, zwei große Erfolge
an einem Tage. Darnach wußte es Jeder, nun verlieren
wir den Krieg nicht mehr, jetzt hat sich die deutsche Ueber-
legenheit, die Kameradschaft von Nord- und Süddeutschen
glänzend bewährt. Seitdem find manche große Kriegstateu
vollbracht, aber den Sturm von Sptcheru gegen einen Feind,
wie die Franzose» es waren, den soll uns noch Jemand
uachmacheu I

Es ging auf Metz . Der 14., 16 ., 18 . August, das
waren die großen Tage , in welchen Marschall Bazaine , dem
der kranke Kaiser Napoleon das Armee - Kommando gegeben
hatte, in der für unbezwingbar gehaltenen Moselfestung fest¬
genagelt wurde. Es waren glorreiche , aber blutige, sehr
blutige Tage, in welchen die Bedeutung der Franzosen als
Soldaten so recht klar wurde. WaS haben sie den Unseren
bei St . Privat besonders zu schaffen gemacht , wie mußte
bis in die tiefe Nacht hinein gerungen werden.

Hatten bei Wörth am 6 . August die französischen
Kürassiere eine brillante Attacke geritten, so kamen vor Metz
die Unsrigen au die Reihe. Die Halberstädter Kürassiere,
BIsmarck's Regiment, die Salzwedeler altmärkischen Ulanen,
die Berliner Garde -Dragoner haben sich damals mit hohem
Ruhm bedeckt . „Bon alle dem , was ritt und was stritt,
unser zweiter Mann ist geblieben I" So saug der Dichter,
und er saug wahr . Auch Bismarck's Weitester, der ver¬
storbene Fürst Herbert, ward damals schwer verwundet.

Nach Metz — Sedan ! Den groß :», groß :» Fehler,
den die Rassen in ihrem Mandschurei-Feldzuge bei Mukdeu
machten , den vermied damals unser alter Moltke mit genia¬
lem Scharfsinn . Die Einkreisung der Franzosen bei Sedan,
die zur schließlicheu unvermeidlichen Katastrophe führte,
machte für uns die Schlacht schon gewonnen, bevor sie be¬
gonnen hatte. Dem französischen Oberbefehlshaber Mar¬
schall Mac Mahou ersparte die in früher Morgenstunde i
erhaltene Wunde die Verpflichtung, die Kapitulation unter - '

zeichnen zu müssen , aber für den erst am Vorabend ringe-
troffeueo General Wimpfen ward es zum Verhängnis. Der
wollte und wollte nicht an seine verzweifelte Lage glauben,
bis ihm die eherne Kaltblütigkeit Moltkes die Feder zur
Unterzeichnung in die Hand zwang.

Früher hatte schon Napoleon sich in sein Geschick ge¬
funden ; er ging nach Wilhelmshöhe ; in Paris flüchtete
die Kaiserin Eugeuie, brach der Thron zusammen.

Das war das erste Buch in dem großen Kriege, in
dem wir sicht genug lesen können , aus dem die in den ent¬
wichenen fünfunddreißig Jahren heraugewachseue Generation
nicht genug lewen kann. Jene Erfahrungen haben uns
unsere Macht und Kraft schätzen gelernt ; sie haben uns
aber auch vor Überschätzung gehütet. Deutschland kann,
was es mnß. Ein Mehr will es nicht , darf es nicht.

Tagespolitik.
Die Frage, ob der deutsche Reichstag infolge der Ent¬

sendungen weiterer Verstärkungen nach Südwestafriks , die
als eineVerfassungs - Verletzung bezeichnet wurde,
zu einer außerordentlichen Sommersesfion auf wenige Tage
einberufeu werden wird, um der Regierung Indemnität zu
erteilen , ist ganz Plötzlich aktuell geworden. Nachdem die
bezügliche Forderung des führenden Zeutrumsblattes über¬
raschender Weise auch von leitenden Organen der konser¬
vativen Partei unterstützt worden ist, rechnet mau ernstlich
mit der Möglichkeit , daß trotz des allgemeinen, starken und
begründeten Ruhebedürfnisfes die Fülle der politischen Er¬
eignisse noch durch eine kurze Reichstagssesfion vermehrt
wird.

» »ck
DasSedaufestundderelsaß - lothringische

Kriegerverein. In dem Verbaudsblatte des elsaß-
lothringischen Kriegervereins heißt es mit Bezug auf die
Sedaufeier : Mehr und mehr gestalten sich unsere Veran¬
staltungen an den Grabstätten der Opfer des Krieges von
1870/71 in unserem Elsaß - Lothringen zu Friedens - und
Versöhuungsfesteu, au welchen die weitesten Kreise der Be¬
völkerung teilnehmeu. Der schöne Brauch , daß wir hierbei
jeden Unterschied zwischen Freund und Feind fallen lassen,
daß wir die für ihr Vaterland und ihren Fahneneid ge¬
fallenen tapferen Feinde ehren, wie unsere Kameraden, ist
das Zeugnis, daß wir nicht den Sieg, sondern den Frieden
feiern wollen. Auch bei der Gedenkfeier des Sedantages
wollen wir von öffentlichen Siegesfesteu abseheo , aber den
Sedantag als den Geburtstag der deutschen Reichslande
festhalten. Die Gedenkfeier des Sedantages soll nicht die
Gefühle der absterbendeu Generation verletzen , sie soll eine
Anregung sein für alle zur Erfüllung der Pflichten gegen
daS Vaterland , zur Ehrung und Nacheiferung der Brüder,

LefefrucHt.
Sei hochbeseligt oder leide,
Das Herz bedarf ein zweites Herz;
Geteilte Freud' ist doppelt ' Freude,
Geteilter Schmerz ist halber Schmerz.

Der rote Diamant.
Bon Leopold Sturm.

(Fortsetzung.)" Nur mühsam zwang sich Rostew , die reizende junge
Dame mit der ihr gebührenden Ritterlichkeit zu begrüßen.
Er würde es sich nie verziehen haben, gegen eine wirkliche
Dame unhöflich gewesen zu sein, aber diese ruhige Verbind¬
lichkeit ward ihm bittersauer unter de» scharfen , beobachten¬
de» Augen der Fürstin . Las er doch in ihrem Blick, der
von jeher mehr herablassend, als freundschaftlich gewesen war,
einen hohen Grad von Geringschätzung, ein Gefühl, das
ihm in dieser Stunde unerträglich war.

Wenn die junge Prinzessin diesen Hohnblick bemerkte?
Ach , das war ein halbes Kind I Aber die Fürstin I Feo-
dor Rostew nahm sich gewaltsam zusammen , er sprach nun
wirklich, ohne merkliche Erregung die für den Augenblick
geeigneten BegrüßuugSworte aus.

Fürstin Marfa ließ ihre Tochter und Rostew einige
Minuten ruhig mit einander gleichgiltige Worte wechseln,
dann sagte sie lächelnd zu dem jungen Mädchen : „Schau,
da unten auf dem Schloßhofe schießt die kleine Jeauue
einen Purzelbaum und schreit nach Dir. Möchtest du nicht
einmal nach Deiner kleinen Spielkamerädiu sehen ? " Mit
einem Hellen Auflachen , wie der Wind, war die junge Dame
davongehuscht , es kam ihr nicht einen einzigen Augenblick
in den Sinn , daß es sich hier nur um einen Einfall der
vergötterten Mama handeln könnte , sie von dem bevorstehen¬
den Zwiegespräch mit Dr. Rostew zu entfernen. Und gleich

darauf hörte man sie unten auf dem Schloßhofe mit der
kleinen Jeaune Strecker scherzen und lachen.

„Und nun, Dr. Rostew , was haben Sie mir zu sagen ? "
forschte die Fürstin Golkowitsch , nachdem Olga den Salon
verlassen hatte. Sie hatte sich einen Platz w einem Fauteuilge¬
wählt , in dem sie, wie hingegossen , ruhte . Die tiefrote Seide
ließ ihre schlanke, noch immer mädchenhafte Gestalt Plastisch
hervortreten.

„ Meiner demütigen Erkundigung nach Earer Durch¬
laucht Wohlbefinden galt zunächst mein heutiger Besuch ! "
Er sagte die Salouphrase mit einer Gewandtheit, als ob tu
der Tat nichts anderes seine Anwesenheit herbeigeführt
hätte. Aber die Fürstin durchschaute ihn ohne Weiteres.

„ Ich danke Ihne » , Dr. Rostew, " war ihre kühle Ant¬
wort . „ Und nun haben Sie Wohl die Freundlichkeit, die
Maske fallen zu lassen und mir mitzuteilen, was Sie von
mir in Wahrheit beanspruchen. Daß in Sachen unseres
Bundes meine Anschauungen von den Ihrigen abweichen,
wissen Sie, ich gehe meine Wege , gehen Sie die Ihrigen
und einigen wir uns beim Ziele, so soll es mich freuen. Ich
warte diese Stunde ab I"

Dr. Rostew hatte sich erhoben, mühsam verhalten glitt
sein Blick über ihre schlanke, hoheitsvolle Gestalt : „Durch¬
laucht mögen warten können , aber ob der Chef der Peters¬
burger Geheimpolizei, ob Karlowin noch lauge warten wird,
das dürfte weniger bestimmt zu beantworten sein . Und
wartet er nicht , so heißt der Spruch Sibirien ! " Mitgrau¬
samer, mitleidsloser Stimme hatte er das ausgesprochen,
er sah Wohl, wie Marfa trotz ihrer Selbstbeherrschung in
diesem Moment wankte . Schnell sprang er auf und
unterstützte sie, und die Fürstin mußte es sich trotz ihrer
Geistesgegenwart gefallen lassen.

„ Was wollen Sie damit sagen ?" fragte sie endlich.
„ Nichts Besonderes weiter . Nur das, was ich tat¬

sächlich ausgesprochen," versetzte er. „ Wir haben erfahren,

was in Petersburg sich vorbereitet, und zur Warnung vor
den möglichen Folgen bin ich erschienen ."

„ Ich habe nichts mehr mit Ihren finsteren Plänen zu
tun, " erwiderte Marfa, die trotz der festen Worte wieder ein
Angstschauer überflog. Rostew trat dicht au sie heran , er
ließ jetzt die äußere Form der etikettemäßigenAnrede fallen,
wo er sich , wie er meinte, nahe seinem Ziele wähnte.
„ Marfa, erinnern Sie sich daran, was Sie selbst vor mir
in Gegenwart Karow 's sagten, daß Sie auch bei der Er¬
kenntnis von Ihren eigenen Plänen durch Karlowin 's Po¬
lizei die Reise nach Sibirien autreten müßten I"

Sie schauderte zusammen , sie dachte au die anmutige
Stieftochter, mit der sie erst in den letzten Wochen sich so
recht verbunden gefühlt. Dann kam ihr ein eigener
Gedanke.

„Und um mir alle diese unerquicklichen Dinge zu
sagen , find Sie extra aus Warschau hier heraus gekommen,
Dr. Rostew?"

„ Ich wollte Sie doch warnen, " stotterte er unter ihrem
durchbohrenden Blick.

„Wer hat Sie zu dieser Warnung veranlaßt ? " klang
die strenge Gegenfrage zurück. Ju dem Ton ihrer Stimme
lag ein solches Mißtrauen, daß seine ohnehin schon mühsam
behauptete Selbstbeherrschung total zu schwinden begann.

„ Meine Ergebenheit I " Mit einem Schrei brach es
aus seiner Brust . Er hatte Wohl das Wort „Liebe " ge¬
brauchen wollen, aber der Ton sagte dasselbe. Mit einem
ihrer nicht wiederzugebenden Blicke schaute Marfa Golko-
witsch ihn an.

„ Ach , die Ergebenheit Feodor Rostew's I " Ein beißen¬
der Hohn lag in ihren Worten , als sie fortfuhr : „ Ja,
Ihre Ergebenheit kenne ich seit jener Eiseubahnfahrt in
Frankreich so recht genau, als ich den ergebenen, treuen
Rostew mit dem Revolver in der Hand die Pflichten der
einfachsten Höflichkeit einer Dame gegenüber lehren mußte.



welche in der Erfüllung dieser Pflichten ihr Leben gelassen
haben , endlich zur Hebung und Stärkung der Vaterlands¬
liebe und des Natioualstolzes.

*
»

*

Eine Artigkeit des Kaisers gegen Frank¬
reich. Die französische Regierung hatte vor einiger Zeit
den Wunsch ausgesprochen , die Gebeine der in Deutschland
gestorbenen Kriegsgefangenen sammeln und nach Frankreich
bringen zu lassen . Der Kaiser hat jetzt seine Zustimmung
gegeben und zugleich angeorduet, daß die Uebergabe unter
militärischen Ehren vollzogen werden soll.

Für Deutsch - Süd Westafrika sollten nach
einem Gerücht angesichts der neuen Schwierigkeiten 5000
Manu Verstärkungen bestimmt sein. Von Berliner maß¬
gebender Stelle wird jedoch versichert , daß davon vorläufig
keine Rede seiu kann . Ende August geht allerdings eiu
größerer Transport, etwa 800 Mann stark, nach dem Schutz¬
gebiet ab , doch find dies die üblichen Ergänzungen für Ab¬
gänge während der letzten vier Monate . — Zu der Tatsache,
daß die englischen Behörden in der Kapkolonie Lebensmit¬
tel für Deutsch-Südwestafrikafür „ Kriegskonterbaude* erklärt
haben, schreibt die Londoner Morningpost treffend : „ An¬
genommen , die Deutschen find im Rechte (für uns ist das
selbstverständlich ), so sollten alle Weißen Südafrikas Zu¬
sammenwirken für die Aufrechterhaltuug der Weißen Herr¬
schaft und keine sonstige Erwägung sollte irgendwelche Ver¬
bindung, die zu diesem Ende notwendig ist, hindern. Kein
Maßstab der Ersprießlichkeit , keine Sorge um die Kosten
oder Besorgnis vor einer Erhebung der Eingeborenen kann
eine Politik entschuldigen , die verfehlt, eine Einigung der
Weißen Rassen zur Förderung oder selbst zu einer gewalt¬
samen Durchsetzung der Herrschaft der Gesittung herbeizu-
führen.*

* * *

Ueber Unruhen wird uun auch aus
Deutsch - Ostasrika berichtet, sie find aber nach
amtlicher Versicherung glücklicherweise nur lokaler Natur,
wie sie in jedem Schutzgebiet entstehen können und jüngst
in Kamerun ausgebrochen waren. Nach einem Telegramm
des Gouverneurs von Oftafrika entstanden die Unruhen unter
den Eingeborenen der Matumbiberge, nördlich von Kilwa.
Ihre Veranlassung ist noch nicht völlig aufgeklärt. In dem
Küsteuorte Samanga sind verschiedene Jnderhäuser von den
Eingeborenen verbrannt worden. Zur Unterdrückung der
Unruhen, deren lokaler Charakter vom Gouverneur betont
wird , find die beiden Kompagnien aus Lindi und Dares¬
salam nach Kilwa beordert. Wir wollen hoffen , daß der
lokale Charakter der Unruhen gewahrt bleibt und daß es
gelingt , dem Aufruhr ein schnelles Ende zu bereiten . Einst¬
weilen liegt zur Besorgnis um so weniger Anlaß vor, als
der Herd der Unruhen sich nicht im Innern , sondern in
der Nähe der Küste befindet , die Truppen zur Unterdrück¬
ung also rasch zur Stelle sein können.

*
4-

*
Die englische Flottendemoustration in

der Ostsee, so schreibe» Petersburger Blätter, richtet sich
nicht gegen Deutschland , sondern gegen Rußland, das zum
Nachgeben bet den Friedeusverhandlungen gezwungen werden
soll . Die Engländer sollen aber acht geben, so fährt das
Blatt fort, daß sich kein zweiter Hüller Fischerfall ereignet,
falls britische Schiffe ungebeten in den finnischen Schären
erscheinen sollten.

» *
Das französische Geschwader stattet am heu¬

tigen Montag und den folgenden Tagen seinen Gegenbesuch
in England ab . Die Ehrungen find groß , die England
seinen französischen Gästen erweist . Die Franzosen aber
merken vielleicht doch die Absicht . Fehlt es doch innerhalb
der Republik nicht an Leuten , die einsichtsvoll genug sind,

vor einer gar zu dicken Freundschaft mit England eindring¬
lich zu warnen. Auch in Frankreich sieht mau endlich eiu,
daß England seinem besten Freunde das Fell über die Ohren
zu ziehen pflegt. Die Besuchstage werden von einer unver¬
gleichlichen Hurrahstimmung erfüllt sein, der aber, der Zu¬
fall treibt oft eiu so wunderbares Spiel, leicht genug eiu
gehöriger Katzenjammer folgen kauu . Im übrigen steht rS
fest, England mag Freunde so überschwänglich feiern, wie
es will, es hat doch keine und wird auch nie welche be¬
sitzen.

* *

In Bezug auf die Thronfolge in Nor¬
wegen soll sich beim Könige Oskar von Schweden ein
Stimmungswechsel vollzogen haben. Der König neige jetzt
der Ansicht zu, daß durch die Besetzung des norwegischen
Thrones durch einen seiner Söhne die leidige Frage ihre
beste Lösung fände, uud daß dadurch die zweifelhafte Personal¬
union zu einer durch die engen Familieubeziehungen ge¬
festigten Realunion werden würde. — Den Anstoß zu dieser
ueuen Auffassung, von der König Oskar wünscht , daß sie
von Schweden geteilt würde, soll nach der Aussage eines
Berliner Botschafters, wie wir in der „ Voss . Ztg.

" lesen,
Kaiser Wilhelm gegeben haben. In diesem Bestreben hat
der deutsche Kaiser die Unterstützung des greisen Königs von
Dänemark gesunde » . Es soll in diesem Sinne eine Lösung
der schwedisch-norwegischen Frage in allernächster Zeit be¬
vorstehen.

Bestellungen
auf

„Aus den Tannen
für August u . September

werden von alle» Postanstalten , Briefträgern
und Postboten , sowie vou den Austrägern

und Agenten evtgegengenommen.

Die Friedeusverhandlungen, die am heu¬
tigen Montag bei Portsmouth aufgenommeu werden , find
von dem russischen Ministerpräsidenten Witte, der sich bis¬
her als eiu glänzender Diplomat bewiesen hat, aufs zweck¬
mäßigste eingrleitet worden. Man behauptet kaum zu viel,
wenn mau sagt, Witte hat die Gunst der Vereinigten Staaten,
die bisher den Japanern zugewandt war , im Fluge für
sich gewonnen. Gelegentlich des Besuches , den er dem
Präsidenten Roosevelt atstattete, überreichte Witte diesem
eiu eigenhändiges Schreiben des Zaren . Dieses Schreiben
enthielt außer dem kaiserlichen Dank und der Versicherung
freundschaftlichster Gefühle für die uordamerikanische Union
die genauen Absichten des Kaisers Nikolaus über die ent¬
scheidenden Umstände, auf Grund deren er die Friedens-
bediugungen beurteile» und ihre Annehmbarkeitprüfen werde.
Obwohl halbamtlich versichert wird , daß dieses Handschreiben
Wittes Vollmacht in keiner Weise beschränke, so ersieht mau
daraus doch, daß entscheidende Schlüsse nicht bei Witte,
sondern bei dem Zaren persönlich liegen.

LcrndesnachrichLen.
* Wildöad , 6 . Aug . Die Zahl der hier anwesenden

Fremden beträgt nach der neuesten amtlichen Kurliste 10 232.
ff Kerreualö , 5 . Aug. Ein Zimmermannslehrling hat

seinem Meister während des Mittagessens eine Banknote
aus der Juppevtasche gestohlen , um seinen schon längst ge¬
hegten Wunsch nach einem Fahrrad erfüllt zu sehen. Er
wußte den Diebstahl längere Zeit zu verheimlichen , bis er
vom eigenen Bruder verraten wurde.

Ich habe gescheidter von Ihnen gedacht , Rostew, * schloß sie,
„als daß Sie gerade auf Ihre Ergebenheit sich berufen
würden.

"
Er schien alle Fassung verlieren zu wollen, aber nach

einem Krampf, der seinen ganzen Körper schüttelte , gewann
er, wenigstens äußerlich, seine Ruhe zurück. „ Sie verkennen
mich, Durchlaucht, das wird Ihnen bald genug klar werden,
ich zweifle nicht daran . Aber da Sie mir Schweigen hie-
über gebieten, so lassen wir diese Angelegenheit auf sich be¬
ruhen. Ich komme nun zu dem zweiten Aufträge, der mir
zu teil geworden ist."

„ In wessen Aufträge ? " fragte die Fürstin schnell.
„Von Alexander Karow, im Namen des Bundes , dem

Sie bis vor Kurzem angehörten. * Marfa schloß einen Mo¬
ment die Augen , um sich die Persönlichkeit des begeisterten
Fanatikers besser ins Gedächtnis zurückrufeu zu können.
Noch immer mußte sie seine gewaltige Energie und Willens¬
kraft bewundern, wenn sie auch den Weg, auf dem er sein
Ziel erstrebte , verurteilte.

„ Reden Sie I " erwiderte sie , mit noch immer nieder¬
geschlagenen Augen. „Was haben Sie vor, was soll nach
des Meisters Willen geschehen ?*

Um Rostew's Lippen flog ein abweisendes Lächeln.
„Es ist wohl selbstverständlich , daß ich über unsere künf¬
tigen Pläne der Fürstin Golkowitsch keine Auskunft mehr
geben kann , nachdem die Besitzerin des roten Diamanten
unsere Fahnen verlassen hat . Ich habe nur um die Aus¬
händigung aller auf unseren Bund bezüglichen , noch iu
Ihrem Besitz befindlichen Schriftstücke zu bitten.

*
„ Das bedeutet ein Mißtrauen gegen mich ! * rief die

Fürstin . „ Fürchtet Karow etwa vou meiner Seite Verrat ? *
„ Es ist nur eine Vorsichtsmaßregel," war Rostew 's

Antwort. „Wenn eine Haussuchung stattfindeu sollte, wenn
die vou mir vorhin angedeutete Gefahr eiutrereu würde . . . *

Die Fürstin schaute streng auf ihn ; „ Meine Verhaftung ?"
„ Ja I « sagte Rostew kurz. „Durchlaucht sehen ein

Ww haben allen Grund , uus zu sichern. *
Marfa Golkowitsch überlegte eine Weile. „Nein iä

gebe diese Papiere nicht heraus . Sie find bei mir naö
menschlichem Ermessen sicherer, als anderswo, uud es ii
kein Name darin genannt, dessen Träger blosgestellt werde,könnte . Und was mir droht, würde ich tragen. Sie sollte,mich doch kennen, daß ich mich nicht in Schrecken jagen lasst

„Durchlaucht wollen dem ausdrücklichen Wunsche de
Meisters unseres Bundes nicht Nachkommen ? *

„ Nein, denn ich möchte mir gern eine Erinnerung a,Alexander Dragow bewahren,* war die feste Antwort.
„So ist mein Auftrag zu Ende ! * Feodor Roste»verneigte sich und verließ schweigend das Gemach . Eine

kurzen Moment kam Marfa der Einfall , ihn zurückzuruferaber daun warf sie entschlossen den stolzen Kopf in deNacken und sagte energisch vor sich hin : „ Nein ! * Si
mußte auch sich selbst sichern vor fremden Beschuldigung«und diese Papiere erwiesen ganz klar, daß sie stets den äußerstePlänen der einstigen Gesinnungsgenossen mit Bestimmthei
entgegeugetreten war . Alexander Dragow würde, das wußlsie, auch seinen zweiten Arm eher verlieren, als daß er durc
seine Aussage Jemand der russischen Polizei überlieferte, abe
Rostew ! Ob der etwa unter der Knute der Kosaken schwel
gen würde?

W " Stieftochter Olga kam, als sie Rostew hatte den
Schloßhof verlasse« sehen, eilfertig zur Mutter gestürmt.
„Hast Du Verdruß gehabt, Mama? * — „ Nein, Kindl*
sagte Marfa liebreich ; „ uud wenn ich mich je einmal etwas
geärgert, Dein freundlichesLachen läßt mich alles vergessen.*Damit lächelte sie selbst wieder.

(Fortsetzung folgt.)

* Neuenbürg , 5. Aug. Bei Gräfenhauseu ist im Walde
der Spezereihändler Küzlrr tot aufgrfuuden worden. An¬
scheinend ist er gestürzt und, da er allein war, am Boden
liegend erstickt.

ff Weil i . Sch . , 6 . Aug . Beim Hinausfahrru aufs
Feld wurde der Bauer Gottlieb Brruueustuhl hier von dem
Vorderrad erfaßt und zu Boden geschleudert ; hiebei wurde
er guerliegend vou den Rädern überfahren, indem ihm die¬
selben über die Brvst uud beide Füße ginge », so daß er
schwer verletzt liegen blieb . In der Nähe arbeitende Per-
souen verbrachten ihn auf seinen Wagen, mit welchem er
»ach Hause trausportiert wurde. Seine Verletzungen find
schwer.

ff Stuttgart, 5 . August . Ueber das Trübbleibeu der
1904er Weiue schreibt Professor Dr. Meißner in Wetusbergin Nr. 7 „ der Weinbau " : Aus den Kreisen der Weingärtuer
gelangte vor wenigen Tagen ein Notschrei au die Versuchs-
anstalt . Darin wird eine sachgemäße Erklärung der Frage
gewünscht , warum Heuer ohne Schuld der Weingärtuer die
Weiue sich schwer klären. Wenn irgend wo eiu gekaufter
Wein nicht hell wurde, so wird natürlich über die Wein-
gärtuer des betreffenden Orts, über Reiuhefe und Seuk-
bödeu gescholten . Daß diese Frage über das Trübbleibeu
der 1904er Weine für Verkäufer uud Käufer dieser Weiue
von großem Interesse ist, habe ich auf Grund der zahl¬
reichen Einsendungen fehlerhafter 1904er Weiue au die Ver¬
suchsanstalt erkannt, und gerade aus diesem Grunde das
Thema in einem Vortrage auf dem Verbandstage Württ.
Küfermeister in Eßlingen behandelt. Es ist darin auch mit
besonderem Nachdruck betont worden, daß die Schuld an
dem Trübbleibeu der 1904er Weine unsere fleißigen Weiu-
gärtner nicht trifft. Ebenso wenig trifft natürlich die Reiu¬
hefe irgend welche Schuld . Es gibt ja in Württemberg
immer noch Leute , die iu der Reinhefe etwas Fremdartiges
sehen , das den Traubensäften uud Traubenmaischeu nicht
zugesetzt werden sollte . Diese Leute vergessen aber voll¬
ständig oder wissen es nicht , daß die Reiuhefen als natür¬
liche Pflanzen aus den Weinen herauskultiviert wurden,
die vou ihnen vergoren waren. In den Wein gelangte die
Hefe aber aus dem Weinberg, sie wurde mit den Trauben
hineingebracht. Die Reinhefe stammt also im letzte » Grunde
auch aus dem Weinberge, nur find alle schädlichen Orga¬
nismen von ihr getrennt, sie ist in reiner Form vorhanden.
Die Reiuhefe hat wie alle Hefe , im Herbst die Aufgabe,
die alkoholische Gärung im Traubensaft uud in den Maischeu
einzuleiten und zu vollführcn , d . h. den Zucker zu zersetzen . ^
Hat sie ihre Schuldigkeit getan, so setzt sie sich zu Boden
des Fasses oder der Bütte . Auch der Senkbodeu ist nicht
schuld au der oben genannten Erscheinung, wie zahlreiche
Fälle im letzten Jahre gezeigt haben . Diese wenigen Zeilen
sollen unsere Weingärtuer vor grundlosen Verdächtigungen
aller Art schützen ; sie sollen aber auch dazu beitrage», die
Weinkäufer auf die Abnormität der 1904er Weine hinzu-
weiseu. Mögen sich die Weinkäufer durchaus nicht abhalreu
lassen , selbst wenn sie au einem Orte Weiue erstanden haben,
die sich vou selbst schwer klären, die aber durch eine Schö¬
nung außerordentlich leicht zu Hellen sind, im Jahre 1905
an diesem Orte wieder ihren Bedarf zu decken.

ff Stuttgart , 6. August. Der Chauffeur Florian Wer¬
ner wurde, als er gestern nachmittag in der Silberburg¬
straße zwischen einem Wagen uud der elektrischen Straßen¬
bahn durchfahren wollte, an der rechten Hand derart ver¬
letzt, daß er ins Katharineuhospital gebracht werde » mußte.

ff Nkieuiugeu, 5 . Aug. Vorgestern abend nach 11
Uhr kam es It . Filderboten zwischen Bahnarbeitern am
Bahnbau der Filderbahn zu einer großen Schlägerei . Es
wurde von Prügeln, Hebeiseu u. s. w. kräftig Gebrauch ge¬
macht . Am Dienstwohngebäude wurden mehrere Fenster¬
scheiben mit Prügeln eingeworfen. Verschiedene Bahnarbei-

Bermischtes.
* Nopvläre Matmgeschichte . Bei den Beratungen

über die Jagdgesetze in der Kammer zu Dresden spricht eiu
Abgeordneter für die Schonung des Rotwildes , wenigstens
der Rehe, als weniger schädlich als die Hirsche, worauf der
Abgeordnete Piwpelberger die Tribüne besteigt : „Meine
Härrn I Ich bin zwar nur e simplerKoofmauu uv verstehe
vou dem Jagdverkuügeu der großen Härren nur sehr wenig,
aber dadr ^ru laß ich mer noch keeu L für 'u U machen!
Ahukenommen , aber » ich zukeben, daß Rehe wirklich uich
so viel Schaden tuu , so bedenken Se aber doch, daß aus
den Rehen — Härsche werden .

*
ssKl« originelles Geschenkerhält König Alfons vou

Spanien von einem französischen Gerber. Es find dieFelle
der bei dem Pariser Bombenanschlag gegen dev König ge¬töteten beiden Kavalleriepferde.

fs „Jür den Fod ist Lei« Krant gewachsen ." So
schrieben Diebe nach der „Arbeit" auf einen Zettel, densie
au der Vogelscheuche auf dem Krautacker deS Landmauues
Tod iu Maxdorf bei Ludwigshafeu am Rhein befestigten.

ff „ Mama* «vd die Kinder. In Mainz schloß ein
7 2 jähriger Wirt mit einer 20jährigeu Kellnerin den Bund
für den Rest seines Lebens. Während das Standesamt
das ungleiche Paar zusammeugab, stellten sich vor der Tür
die beiden Töchter des „ jungen" Ehemannes aus der ersten
Ehe auf, um der neuen „ Mama*

, die eigentlich ihr Kind
sein könnte, sofort „Glück zu wünschen * . Doch „Mama*
traute dem Frieden nicht, sie verließ das StaudeSamt erst,als die Stieftöchter mit Gewalt entfernt worden waren.

* 4-
" (Mißverständlich .) Rätin : „ Wollen Sie die

Freundlichkeit haben, mir das Fleisch etwas zu zerkleinern ? '
Metzgerfrau (zu ihrem Manne ) : „ Du, Aujust, schlag doch'mal der Frau Rätin die Knochen eutzwee.

"



ter habe» nicht »»erhebliche Verletzuvgc » am Kopf und
Händen davougriragev . Die Landjägermanvschaft ist av
Ort u»d Stelle , die Täter Warden i» Haft genommen.

ff Warmvron «, 6 . Augvst. Zur Feier des 70-
jährigev Geburtstages des Dichters und
Bauern Christian Wagner hatten sich trotz dernu-
güvstigen Witterung ca. 3—400 Personen von nah und
fern eingefunden. Die kleinste Hütte war ststlich geschmückt
und lieferte den Beweis, welcher Liebe und Anerkennung
sich , der greise Dichter in seinem Heimatort zu erfreuenhat.
Alsbald bewegte sich denn auch der Festzug vom » Hirsch"
ausgehend zu einer Anhöhe vor dem Ort, wo die von Re¬
dakteur Lindenbergrr gestiftete Wagnerlinde steht, voran der
Gemeinderat mit dem Dichter. Verschiedene Vereine folgten
im Zuge. Nach Abfiugung des Liedes » O Schutzgeist alles
Schönen " durch den Liederkrauz Leonberg hielt dessen Vor¬
stand, Redakteur Lindenberger, die Festrede , in der er die
Bestrebungen des Dichters feierte , darin gipfelnd, „ Schutz
und Schonung jeglichen Lebens.

" Des weiteren gab der
Redner eine kurze Ueberficht über das Leben und Wirken
des Dichters, sowie über dessen erste schriftstellerische Tätig¬
keit ; im Jahr 1877 sei er zum erstenmal in die Oeffentlich-
keit getreten mit einer Erzählung „ Die Burg Glemsrck " .
1884 erschienen in einem Stuttgarter Berlage zum erstenmal
seine „ Blumengedichte.

" Schließlich übergab Redner die
Wagnerlinde dem Schutze der Gemeinde . Schultheiß Häring
von Warmbronn dankte namens der Gemeinde. Daun
folgten noch Ansprachen von Herrn Krauß -Stuttgart namens
des Verbandes der württembergischen Schriftsteller und
Journalisten , sowie der Herren Wurster-Perouse und Schlat-
terer-Münfiugen . Der Dichter dankte zum Schlüsse für all
die Liebe und Wärme . Darauf folgte wiederumein Gesang
des Liederkravzes Leouberg. Der Fcstzug bewegte sich nun¬
mehr nach dem Orte zurück, wo im „ Hirsch " gesellige Unter¬
haltung stattfavd . Hier trug Dichter Christian Wagner
mehrere Gedichte vor ; auch wurde Herr Wagner noch durch
verschiedentliche Reden gefeiert.

ff Kßlinge « , 5 . Aug. Die ehemaligen Angehörigen der
württ . Jägerbataillone beabsichtigen in diesem Jahr ein
Sängerfest zu veranstalten. Ein provisorisches Komitee ist
bereits gebildet.

ff KntesHeim , O .- A . Leonberg, 5 . Aug. Im Laufe
dieser Woche hielt der als Zeichner in weiten Kreisen be¬
kannte Lehrer Mitschele mit gegen 30 Lehrern und Lehre¬
rinnen aus allen Teilen Württembergs einen Zeicheukurs
ab, welcher die Eiuführuug in die von Kuhlmann - Hamburg
und anderen vertretenen neuen Methoden bezweckte . Vor¬
aussichtlich wird im Herbst ein weiterer Kurs in einem au
der Bahn gelegenen Ort stattfiuden.

ff Schwaiger «, 6 . Aug. Beim Anziehen des Spann¬
seils saß der Bauer Bernhardt Rieger hier auf dem Garben¬
wagen ; das Seil brach und Rieger wurde von dem Walz¬
baum vom Wagen heruntergeschleudert, wobei er in 3 Meter
Entfernung von demselben auf den Hiuterkopf aufschlug.
Er erlitt eine Verletzung der Rückeuwirbelsäule und außer¬
dem eine Gehirnerschütterung, so daß er bedenklich darniederliegt.

ff Ketderrheim , 6 . Aug. Ein junger Manu in Flein¬
heim wurde in den letzten Tagen bei der Arbeit aus dem
Felde von einem Insekt derart in den Arm gestochen, daß
keine Hoffnung auf Erhaltung seines Lebens vorhanden ist.

* Arrgolfladt , 5 . August. Ein schweres Eisenbahn¬
unglück ereignete sich gestern abend 11 Uhr auf dem hie¬
sigen Hauptbahuhofe . Der englische Schnellzug, ein Hol¬
länder V -Zug , hatte eine Stunde Verspätung . Der Loko¬
motivführer wollte diese wieder einholen und fuhr usit ver¬
stärkter Geschwindigkeit . Kurz bevor der Zug den Nord-
bahuhof passierte , sprang ein Wagen aus dem Gleis , wobei
der ganze Zug umgeworfen wurde. Der Zugführer

und der Heizer waren sofort tot , 10 Passa¬
giere wurden schwer verwundet.

* Kovmg, 5. August . Der 12jährige Sohn der Witwe
Schubert im nahen Dorfe Niederfüllbach wollte mit eine«
offenen Taschenmesser in der Hand einem über den Weg
fliegenden Schmetterling Nacheilen, kam dabei zu Fall und
stieß sich das Messer derart tief in die Brust , daß das Herz
getroffen wurde uud der Junge nach wenigen Minuten eine
Leiche war.

0 In Deetz bei Potsdam erschoß ein Knecht seine frühere
Geliebte, verwundete deren neuen Liebhaber schwer und tötete
sich daun selbst.

ss Infolge einer Wette erkletterten in Warme in West¬
falen zwei Herren den Steigerturm der Feuerwehr ; einer
stürzte von der Spitze ab uud war sofort tot.

0 Ein Kranker in Skrasövrg in Westpreußeu trank eine
Flasche Medizin, da ihm die Krankheit zu lauge dauerte,
auf einmal aus, ebenso eine Flasche mit einem äußerlichen
Mittel . Er büßte sein Leben ein.

Ausländisches.
ff Hfelersönrg, 6 . August. Zur Sicherung des Betriebs

auf den transkaukasischen Bahnen ordnet ein kaiserl . Erlaß
die Einberufung der Reservisten der für den Dienst auf die¬
sen Bahnen bestimmten Truppenteile zum aktiven Dienst au.

* Hfetersvurg, 4 . August. Die Gattin des General
Stöffel verfaßte eiueu gegen Smyrnow uud andere Kritiker
Stöffels gerichteten Artikel , den der Pariser „ Matin" aus¬
zugsweise wiedergibt. Frau Stöffel versichert , daß ihr
Gatte d em B a t e rl a u d e heutenoch bessere
Dienste leiste als die Herrschaften , die jetzt
den stummaufhorchendenJapauerinnev von
deuHeldeutatenerzählen . diesie,Rußlands
größte Söhne , hätten verrichten könne «,
wenn man ihnen nur noch 24 Stunden Zeit gelassen hätte.

ff Stockholm, 6 . August . Der Marineminister Lind¬
men gab heute ein Festmahl, an welchem Großadmiral v.
Köster , die Kommandanten der deutschen Kriegsschiffe und
Vertreter der schwedischen Marine tetloahmev. Der deutsche
Gesandte v . Müller brachte einen Toast auf König Oskar,
Minister Lindmeu einen Toast auf Kaiser Wilhelm und die
deutsche Marine aus, worauf Großadmiral r . Köster mit
deutschen Worten erwiderte.

sl Malaga, 6 . Aug. Die Munizipalräte , die sich »ach
einem heftigen Streit infolge Meinungsverschiedenheitenohne
Erfolg ihre Zeugen geschickt hatten, haben heute in den
Räumen des kaufmännischen Vereins mit
Revolver aufeinander geschossen . Einer ist
getötet , 2 verwundet.

* Sew-Bork, 5 . August. Das gelbe Fieber
nimmt iuNew - Orleanszu. Eiuzelfälle find jetzt
auch in der bisher verschonten Oberstadt zu verzeichnen.
Gestern kamen 43 Neu- Erkrankungen vor. Die Gesamtzahl
beträgt 475 Erkrankungen uud 89 Todesfälle . Präsident
Roosevelt ordnete das Einschreiten des Generalarztes Wy-
mau au.

ff Washington , 6 . August. Der amerikanische General¬
konsul in Schanghai hat dem Staatsdepartement telegraph¬
isch mitgrteilt, daß die chinesischeHandelskammer sich gegen
die Fortdauer der Boykottierung der amerikanischen Waren
ausgesprochen habe. Ferner ist dem Staatsdepartement die
Mitteilung zugegangen, daß der amerikanische Gesandte in
Peking die Unterstützung der chinesischen Regierung erlangt
habe behufs Beendigung der antiamerikanischen Bewegung,
die sich in China und südwärts bis zur Straße von Ma¬
lakka bemerkbar gemacht habe.

Aus Deutsch-Südwestafrika
wird zu dem bevorstehenden neuen Feldzug gegen die Witboi

K . Jorstamt Knzklösterle.
Papier- und

Beigholz-Verkaus
aus I Wanne , Abt . 4, 5, 14 ; III
Dietersberg, Abt. 9 , 13, 14 ; IV
Hirschkopf , Abt. 13 ; V Süßekopf,
Abt. 3 ; VII Kälberwald Abt. 13,
20 : Rm . :

Buchen : 201 Scheiter , 36 Prügel;
Nadelholz : ? Scheiter . 34 Prü¬
gel , 152 Roller ; Anbruch:
7 Eichen , 1168 Buchen, 53 Bir¬
ken , 737 Nadelholz.
Die Angebote auf die einzelnen

Lose find in Geldpro Rur. aus¬
gedrückt von dem Bietenden unter¬
zeichnet und verschlossen mit der
Aufschrift „ Gebot auf Beigholz" bis
spätestens

Freitag , de« 18 . August,
vorm. 10 Uhr,

beim Forstamt eiuzureichen , worauf
sofort im Gasthaus zum « Hirsch"
in Enztal die Eröffnung derselben
erfolgt, welcher die Bietenden an¬
wohnen können . Abfuhrtermin : 31.
Dezember 1905 . Losverzeichniffe un¬
entgeltlich durch das Forstamt.

gemeldet : Nach den letzten Nachrichten ist nunmehr be¬
stimmt festgestestellt, daß Hendrik Witboi mit starken Kräften
am Tsachetb, einen zwischen dem Hudnp uud dem Keitsnb
nach dem Leberfluß führenden Gebiet im Westen , fitzt.
Generalleutnant v . Trotha gedenkt ihn dort anzugreifeu und
ist im Begriff, seine Truppen hierzu zu sammeln . Die Aus¬
führung dieser Truppeuverschiebung wird mit Rücksicht auf
die weiten Entfernungen erst in der zweiten Hälfte deS
August beendigt sein. Auch die unbedingt erforderlicheAuf¬
füllung der Magazine wird erhebliche Zeit beanspruchen.

* Das Militär-Wochenblatt bringt einen längeren Artikel
über die Verwendung der Fuukeotelegraphie während der
Operationen im Aufstandsgebiet von Deutsch -Südwestafrika.
Sehr entfernt gelegene Punkte find dauernd funkeotelegraph-
isch verbunden, so Aminuis mit Keetmanushoop (450 Klm.,das ist soweit wie von Berlin bis nahezu München oder
von Hamburg bis Nürnberg oder von Leipzig bis Aachen ),
Bethanien mit Koes (230 Klm.), Hasuer mit Keetmannshoop
(180 Klm.) . Im ganzen ist man mit den Leistungen der
Fuukeutelegraphie sehr zufrieden. Störungen durch den
Gegner können bei den Nachrichtenübermittlungen durch
Fuukeutelegraphie nicht eiutreten, dagegen find die Schwie¬
rigkeiten durch Witterungseiuflüsse erheblich größer. Ein
großer Mißstand ist, daß unbrauchbar gewordenes Material
nur sehr schwer, jedenfalls nicht so leicht wie in zivilisierten
Ländern, ersetzt werden kann . Gegenüber dem Heliographen
hat die Fuukeutelegraphie den Vorteil , daß beim Anfsucheu
einer Verbindung der Standpunkt der Gegeustatiou nicht
bekannt zu sein braucht.

Der rusfischjapanische Krieg.
* Tokio , 5 . Aug . Die Front des Generals Liuuewitsch

erstreckt sich auf eine Entfernung von 500 Kilometer, und
zwar umfaßt diese Linie den Tumenflaß , den Amur und
die Küste bis Wladiwostok. Die Ankunft - neuer Truppen
aus Europa gab Anlaß zu Differenzen zwischen Liuuewitsch
und seinem Geueralstabe. Liuuewitsch verlangt , daß alle
Truppen au die Front gebracht werden, um eine größere
Tätigkeit zu entfalten, während der Generalstab für starke
Reserven eintritt.

* *He
* Hyfleröep, 5 . August. Die japanischenFriedensbevoll¬

mächtigten trafen als die Ersten au Bord eines Kriegs¬
schiffes ein ; dann fuhren sie mit einem Boot nach der
„ Mahflower "

, die sie mit einem Salut von 19 Schuß be¬
grüßte. Im Speisesaal wurden sie durch den Unterstaats¬
sekretär Peirce dem Präsidenten Roosevelt vorgestellt, der sie
in kurzen Worten im Namen der Regierung der Vereinigten
Staaten begrüßte. Dann erschienen die russischen Dele¬
gierten Baron v . Rosen und Witte an Bord der „ May-
flower" und wurden gleichfalls unter dem Salut der Ge¬
schütze dem Präsidenten mit demselben Zeremoniell wie bei
den Japanern vorgestellt. Nach der Frühstückstafel verließ
der Präsident die „ Mahflower " . Die japanische» Dele¬
gierten begaben sich an Bord des „Delphin "

, um nach
Portsmouth zu fahren.

* Hystervay, 5 . August. Während des Frühstückesauf
der.Jacht „ Mahflower " brachte PräsidentRoosevelt folgenden
Toast aus : „Ich bringe einen Toast aus, auf den keine
Antwort erfolgt uud welchen ich Sie ersuche, stillschweigend
und stehend avzuhöreo. Ich trinke auf die Wohlfahrt der
beiden Souveräne und der beiden großen Nationen , deren
Vertreter sich auf diesem Schiffe begegneten . Ich hoffe anf-
richtigst und es ist mein Gebet, daß im Interesse nicht nur
dieser beiden großen Mächte, sondern im Interesse der ge¬
samten Menschheit ein gerechter , dauernder Friede zwischen
Ihnen bald abgeschlossen wird. "

KlimWäi -Httkttf.
In der Nachlaßsache des

Georg Adam Alber
Bauers vonFünfbronn

kommen am
Donnerstag, de« 1b. Angnft ds. Js.

vormittags VF Uhr
auf dem Rathause in Aünfbron « folgende Grundstücke zum dritteu-
uud letzte« Mal im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf nud zwar:

Geb. Nr. 17 7 a 44 gm Wohnhaus mit Scheuer uud
Wageuhütte oben im Dorf,

angekauft zu 4650 Mk.
Parz. Nr. 103 2 st«. 88 a 01 gm Gemüsegarten, Acker uud

Wiese beim Haus
angekauft zn 5680 Mk.

» „ 108 3 „ 51 „ 87 „ Acker in Bahuäckern
angekaust zu 6000 Mk.

V21 — 1 Tagauteil au der Wolfsägmühle im Schuaitbachtäle
angekauft zu 40 Mk.

Hiezu werden Liebhaber eingeladeu.
Altensteig , den 31 . Juli 1906.

Bezirksnotar:
« eck.

Ataliener , Spanier, Tiroler , beste
Qualität, in Kesselwagen , neuen Eichen¬
holz- od . Kaftauieuholzfäfferu, liefert!«..
Traubeuimporthaus billigst. Näheres
sub . H . tzOHlndolfMosse inStuttgart.

rr -aube»

Verantwortlicher RedakteurLudwig Lauk, Mensteig.

Gelegenheitskauf.
Ein Posten farbige , fertige

Haursehürzen
aus besten , haltbaren Stoffe « , vollständige Größe
in einfacher Ansführnngdas Stück 7«Pfg.
Mt v° >s»i v. „ „ l Mk.
empfiehlt

C. W. Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.
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Eseutzauseu.
Ich bringe meine

Hsseuzeuge
sowie

engl. Leder
in großerAnswahk in bekannt guten Qnalitätm und

billigst gestellte« Preise«
in empfehlende Erinnerung.
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werden rasch und billig
augefertigt von der

W . Rieker'schen Buchdruckerei.

K . Jorstamt KnzLkösterke.
Nadeistammholz-

Berkauf
(Submissto «)

aus Wanne , Abt . 14 ; Süßtkopf,
Abt . 3 ; Kälberwald , Abt. 13 , 20:

Forcheulaugholz : 84? Stück
mit Fm .: 47 I., 169 II ., 414 III.,
232 IV. . 7 V. Kl.
Sägholz : 41 Stück mit Fm. :
17 I ., 13 II ., 10 III . Kl.
Tauurnlaugholz : 3386 Stück
mit Fm. : 1524 I ., 751 II ., 783
III ., 809 IV ., 100 V . Kl.
Sägholz : 303 Stück mit Fm. :
202 I., 31 II ., 95 III . Kl.
Die bedingungslosen Angebote auf

die einzelnen Lose find verschlossen
mit der Aufschrift . Angebot auf
Stammholz" bis

Freitag , de« 2S . August
vormittags Lv Uhr

beim Forstamt einzureichen, worauf
sofort im Waldhorn in Enzklösterle
die Eröffnung der Angebote erfolgt.
LosverzeichuisseuudOffertformnlarieu
unentgeltlich durch das Forstamt.
Abfnhrtermiu 31 . Dezember 1905.

Altenfteig.

Iu vermieten:
1 großes

Zimmer
mit Küche und Zubehör für allein¬
stehende Person oder kleineFamilie;

2 Schlafstellen
bei
I . Kalmbacher» Schneidermeister.

Ettmauns »veiler.
1» / 1» s»

Am Mittwoch , de« S. A «gust
von morgens 8 Uhr a«

verkauft die Gemeinde von ihren
Schaible 'scheu Gütern

eu 2 rNsi -seuAss-
Ken uud eu 6 Aksr--
Ken Habei¬

in einzelne » Lose»
Zusammenkunft bei dem Schaible-

scheu Hause.
Den 5 . August 1905.

A . A . :
Schulth .-Amt:

Roller.

Altenfteig.
Echte» Ariedrichsdorser

Iviedselc
ärztlich empfohlen für Kranke und
Magenleidende ; das beste Gebäck
zu Kaffee.
Theo und

Chocolade
stets frisch zu haben bei

Fr . Schäfer.

«Steeb 's
Kloster-

Tropfen'
(feinster Magenbitter)

fördern die Verdauung,
regen den Appetit an,

stärken denMagen u . sind v.
angenehmem Geschmack.

Altenfteig.

iicht- Srsch
Ein zuverlässiger, tüchtiger

Pferdeknecht
kann sofort oder innerhalb 14 Tagen
eiutrcten bei

E . Armbrnster z. Schwanen.
A l t e n st e i g.

ui » Lvi»
kann täglich abgeben

Lonis Beck jr.

Alle Arte« von

Tinte
«nd

Tusche
sowie

leim
in Kölbchen

empfiehlt die
W . Rieker 'sche Buch- «nd
Schreibwarenhandlnng

Altensteig.
Aruchtpreise.

Schranuenzettel vom 1 . August.
Neuer Dinkel . . . - 7 80 -
Haber. 8 SO 8 46 8 4»
Roggen . 9 — 8 79 8 8»

Neuheiten usu Ansichtskarten
dev

Bilder ans dem Volksleben - es SchwarMaldes
find wieder eingetroffen.

SM "
Wiederverkäufer erhallen Wabatt !

"
ME

M . Weker ' schr H«ch- n«d Kchretkmarenhandlg.
^ uuk»


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

